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In der Nacht, als man dem König die Stimme abschnitt, war ich sieben Jahre alt und versteckte mich unter dem Kräutertisch im Brennereizimmer meiner Mutter und zählte die Tropfen von einem hängenden Bündel Sumpfthymian.

Ich erinnere mich an die Anzahl, weil die Anzahl das Einzige war, was sich nicht verändert hat.

Eins. Zwei. Der dritte Tropfen fiel nie. Er klebte am Blatt und ließ nicht los.

Draußen war das Moor aus den Fugen geraten. Nicht laut – falsch. Leise – falsch, und das war noch schlimmer. Die Frösche, die hätten quaken sollen, quakten nicht. Der Wind, der das Schilf hätte bewegen sollen, lag flach auf dem Wasser wie ein angehaltener Atemzug.

Meine Mutter stand mit dem Rücken zu mir am Fenster und hatte die Hand an ihrer eigenen Kehle.

„Bleib da unten, Wren“, sagte sie. „Was immer du hörst. Was immer du nicht hörst.“

Den zweiten Teil habe ich erst später verstanden.

Sie brachten ihn auf einem niedrigen Lastkahn durch den Sumpf, weil sein Pferd ihn nicht mehr tragen wollte. Alphablut ängstigt Pferde, wenn es verschüttet wird. Ich sah die Wunde in jener Nacht nicht. Ich spürte sie nur, so wie ich alles spürte, was ich nicht spüren sollte.

Ein Puls, der sich durch das Wasser auf unsere Tür zubewegte. Kein Herzschlag. Ein Herzschlag hat eine Form, eine Frage und eine Antwort, Lub und Dub. Dies war nur die Frage. Immer wieder gestellt in eine Dunkelheit, die nichts zurückgab.

Meine Mutter hat sie hereingelassen.

Es waren vier, Wächter in geöltem Leder, und zwischen ihnen ein Junge. Älter als ich, vielleicht elf, vielleicht zwölf, mit den langen Knochen eines Wolfes, der riesig werden würde, und dem weißen Gesicht eines Wolfes, der vielleicht nicht lange genug leben würde, um es herauszufinden.

Sie hatten ihm die Kehle zugebunden. Der Verband war bereits dunkel.

„Der Rat sagt, kein Heiler darf ihn berühren“, sagte der größte Wächter. „Der Rat sagt, ein König, der das Ritual nicht sprechen kann, kann den Thron nicht behalten, und ein leerer Thron ist reiner als ein beschämter Thron.“

Meine Mutter blickte nicht von dem Jungen auf. „Dann kann der Rat dem Mond erklären, warum er einen Alpha auf dem Boden eines Heilers verbluten ließ.“

„Würdest du für ihn gegen den Stadtrat vorgehen?“

„Für jeden auf meiner Etage würde ich mich mit dem Stadtrat anlegen“, sagte sie. „Er ist halt der Einzige, der hier ist.“

Sie haben ihn verlassen. Natürlich haben sie ihn verlassen. Sie hatten die Beschneidung vorgenommen und wollten mit dem Sterben nichts zu tun haben, und das Sterben war genau das, was sie erwartet hatten.

Meine Mutter kniete nieder. Sie wickelte den Hals ab. Ich werde nicht beschreiben, was die Klinge des Rates angerichtet hatte, denn ich war sieben und habe den Rest meines Lebens versucht, es nicht sehen zu müssen, und weil es seine Aufgabe ist, es zu erzählen, und er keine Stimme hat, es selbst zu tun.

Aber ich werde Ihnen erzählen, was ich getan habe.

Ich kam unter dem Tisch hervor.

"Zaunkönig-"

Ich hörte nicht zu. Ich war noch nie gut darin, zuzuhören. Ich ging zu dem Jungen und legte meine Hand flach auf seine Brust, über das Brustbein, so wie ich meine Hand auf die Kaninchen legte, die halbtot von den Füchsen zur Tür des Stillzimmers kamen, so wie ich meine Hand auf alles legte, was aufgehört hatte zu fragen und zu antworten.

Und ich habe ihn gehört.

Nicht mit meinen Ohren. Der Junge konnte keinen Laut von sich geben; die Klinge hatte dafür gesorgt. Doch unter meiner Handfläche spürte ich einen Puls, der kein Herzschlag war, dieselbe Frage, die ich beim Überqueren des Wassers gefühlt hatte, in die Dunkelheit gerichtet – und die Dunkelheit, die ich war, gab sie mir zurück.

Ich kannte damals das Wort für das, was ich tat, nicht. Jetzt kenne ich es. Die Moorheiler haben ein altes, halbvergessenes Wort, das der Rat aus den Büchern verbrannte, weil es ihnen Angst machte: Handgesang. Der stille Puls, den ein Heiler durch Berührung spüren und beantworten kann.

Seine Augen öffneten sich.

Graue Wölfe haben Augen wie nasser Feuerstein, und seiner fing die eine Kerze auf, hielt sie fest und sah mich an – nicht meine Mutter, die Heilerin, die mit den geschickten Händen –, sondern mich, das Kind, das seine Hand auf seine Brust legte. Er sah mich an, als hätte auch er etwas gehört.

Ich hatte kein Stimmmal an meinem Hals. Jeder Wolf wird mit einem geboren, dem Ort, wo die wahre Stimme wohnt, dem Ort, wo im Mondschein das rituelle Gelöbnis gesprochen wird, um die Gefährtenbindung zu besiegeln. Meins war nie gekommen. Die Hebamme hatte meiner Mutter geraten, frühzeitig um mich zu trauern. Ein Wolf ohne Stimmmal kann nicht beansprucht werden, kann nicht Luna sein, kann nicht laut vor dem Rudel auserwählt werden. Sprachlos, nannten sie mich. Sie meinten: ungebunden. Sie meinten: allein, immer, am Rande jeder Bindung.

So wusste ich, als ich dort kniete, dass der Junge mit der durchgeschnittenen Kehle und ich auf dieselbe Weise gebrochen waren. Er konnte das Gelübde nicht aussprechen. Man konnte nicht mit mir sprechen. Zwei Hälften des Schweigens.

Seine Hand bewegte sich. Sie fand mein Handgelenk. Er konnte nicht Danke sagen. Er konnte nie wieder etwas sagen.

Er drückte meine Handfläche fester gegen seine Brust, und die Frage unter meiner Hand veränderte sich.

Zum ersten Mal gab es eine Antwort.

Meine Mutter zog mich sanft zurück und beendete ihre Arbeit, und der Junge lebte, und am Morgen kam der Moorwächter und nahm ihn mit, um ihn zu verstecken, denn ein verstümmelter Erbe ist eine Gefahr für denjenigen, der ihn verstümmelt hat, und Saltreach hatte Feinde, die einen Halbkönig wie ein Messer benutzen würden.

Ich habe ihn neunzehn Jahre lang nicht wiedergesehen.

Aber ich behielt die Antwort. Ich trug sie die ganze Zeit unter meiner Handfläche, so wie man die Wärme eines Steins bewahrt, den man im Winter bei sich trägt, und als mich der Rat schließlich in die Halle des Königs rief, um eine Wunde zu heilen, die niemand sonst berühren konnte, wusste ich schon, bevor ich die Schwelle überschritt, vor wessen Brust ich knien würde.

Ich wusste es, und mein eigener, unversehrter Hals schmerzte, und ich ging trotzdem hin.

Ich war noch nie gut darin, mir die Dinge anzuhören, denen ich zuhören sollte.
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Silberblatt bei Ebbe
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Silberblatt wächst nur dort, wo Salz- und Süßwasser aufeinandertreffen, und am schlimmsten ist dieser Konflikt bei Ebbe. Deshalb stand ich schon knietief im kalten Moor-Schlamm, bevor die Sonne richtig aufgegangen war.

Ich schneide die Stängel sauber ab, nah an der Wurzel, so wie meine Mutter es mir beigebracht hat, bevor sie an der Sumpfkrankheit starb. Lässt man die Wurzel dran, treibt die Pflanze wieder aus. Reißt man sie ab, verkümmert sie eine ganze Saison lang. Man kann viel über die Menschen lernen, indem man beobachtet, wie sie ernten.

Der Korb an meiner Hüfte war halb voll. Der Nebel zog dünn und weiß tief zwischen dem Schilf hindurch, und das einzige Geräusch war das Saugen und Ablösen des Schlamms um meine Stiefel und das ferne Klagen eines Reihers, der glaubte, das ganze Moor gehöre ihm.

Ich mochte das Marschland um diese Stunde. Niemand kam an den Rand von Saltreach, um bei Ebbe eine stumme Heilerin zu finden. Ich konnte genau das sein, was ich war: geschickt mit meinen Händen und unfähig, angestarrt zu werden.

Der Geruch von Kiefernteer aus den Bootsschuppen. Geschnittenes Silberblatt, grün und leicht bitter. Kalter Schlamm. Diese drei Gerüche prägten mein ganzes Leben, und ich ahnte noch nicht, dass ich sie bald verlieren würde.

"Wren Calloway."

Ich erschrak nicht. Erschrecken ist etwas für Leute, die sich überraschen lassen, und ich hatte ihn schon zwanzig Schritte kommen hören, nicht mit

























d2d_images/chapter_title_above.png





d2d_images/chapter_title_corner_decoration_left.png





d2d_images/cover.jpg
FAE " EIN WOLFSWANDLER,
& VORHERBESTIMMTE SEELENGEFAHRTEN
PARANORMALE ROMANZE

LAURA DU TEO'N

27 < -——

. 3! o~ e \
- 70,63 -





d2d_images/chapter_title_corner_decoration_right.png





d2d_images/image000.png
SSLS

"EIN WOLFSWANDLER,
VORHERBESTIMMTE SEELENGEFAHRTEN
PARANORMALE ROMANZE

LAURA DUTTON
i e

i,





d2d_images/chapter_title_below.png





d2d_images/scene_break.png





